N 19. 


gebracht 2 Mark. 


Der Staatshaushaltsetat für 1899. 


Der neue preußiſche Etat enthält noch folgende 
Aufſtellun zen von allgemeinem Intereſſe: 

Im Etat der Verwaltung der direkten 
Steuern ſind außer 12 Millionen Mark Mehr⸗ 
einnahmen aus der Einkommenſteuer, welche 
1897/98 134 885 381 M. ergeben hatte, ſolche 
von ½ Milton bei der Ergänzungsftener, von 
177 900 M. bei der Steuer vom Gewerbebetri be 
im Umherziehen vorgeſehen. 

Im Etat der Vrrwaltung der indirekten 
Steuern find die Erhebungseinnahmen aus den 
Zöllen um eine halbe Million, aus der Zucker⸗ 
ſteuer um 182 080 M., aus der Braufteuer 
um 105 150 M., insgeſammt aus Reichsſteuern 
um 671970 M. höher veranſchlagt. Der 


Mehrertrag aus der Wechſelſtempelſteuer iſt auf 


3 Millionen angenommen. Das neue Stempel⸗ 


ſteuergeſetz, welches am 1. April 1896 in Kraft 


trat, hat für 1897/98 31 772 627 M. ergeben, 


Es ſollen S ellen neu geſchaffen werden für 


6 Obergrenz⸗ und Oberſteuerkontrolleure, 17 
Haup'zoll⸗ und Hauptiſteueramtsaſſiſtenten, 15 
Steuereinnehmer 2. Klaſſe und Zoll- und Steuer⸗ 
amtsaſſiſtenten, 76 Grenz⸗ und Steueraufſeher. 
2 Millionen find für Aus bau vorhandener und 


Neubau weiterer Dienſtwohnungen für Grenz⸗ 


aufſeher ꝛc. nu ausgemo: fen. 

Bei der Domänenverwaltung iſt der Fonds 
zur Vermehrung und Verbeſſerung der Albeiter⸗ 
wohnungen von 400 000 auf 500 000 M. erhöht. 
Neu anzeſetzt iſt ein Fonds von 300 000 M. 
zur Erwerbung und erſten Einrichtung von 
kleineren Domänen in denjenigen Landestheilen, 
in denen Domänen gar nicht oder nur ver⸗ 
einz lt vorhanden finds. Zu fiskaliſchen Wein: 
berganlagen in der Saar- und Moſel zegend 
find 140 000 M. angeſetzt. 

Im Etat der Forſtverwaltung ſind 4 500 000 
Mark mehr für Holzverkäufe angeſetzt. Es 
kommen hinzu 16 neue Oberförſterſtellen, 126 
neue Förſterſtellen, wogegen 27 Waldwärter 
wegfallen. Im Extraordinarium iſt der Fonds 
zum Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten 
von 1 100 000 M. auf 2 400 000 M. erhöht 
worden. Der Fonds zu Meliorationen von 
Moor- und Wieſenflächen wird von 150 000 
auf 200 000 M. erhöht. Der Fonds zu Ver⸗ 
ſuchen mit der Errichtung von Inſthäuſern 
für Arbeiter erfährt eine Erhöhung von 50 000 
auf 80 000 M., um dieſe Verſuche auf die 
Provinzen Poſen und Schleſien auszudehnen. 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Marla Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 

(Nachdruck verboten.) 
18.) (Fortſetzung.) 

„Ach, Herbert, ich hätte niemals geglaubt, 
daß die Welt ſo ſchön iſt, und daß der Himmel 
ſo blau ſein kann!“ rief Gertrud eines Morgens 
ihrem Manne entgegen, der, einen großen Strauß 
in ſeiner Rechten haltend, ſchon von einem weiten 
Spaziergang zurückkam. 

„Und ich hätte niemals geglaubt, daß ein 
Menſch ſo glücklich ſein kann!“ erwiderte Graf 
Landskron und küßte voll Zärtlichkeit die 
blühenden Lippen ſeines Weibes. 

„Aber Herbert, um Himmels willen, auf 
offener Straße!“ 

„Ach, hier, in dem kleinen Neſt! Sieh, 
weit und breit rührt ſich nichts Lebendiges, und 
uns verbirgt ohnehin noch dieſer Lorbeerſtrauch. 
Ich würde Dich, mein Kleinod, ja auch garnicht 
vor einem anderen Auge küſſen mögen, ich 
könnte es nicht, nicht einmal vor meinen 
nächſten Verwandten, nicht vor meinem beſten 
Freunde.“ 

„O, vor Pfarrer Ditzius haſt Du es aber 


doch gethan — weißt Du noch!“ entgegnete 
Gertrud ſchalkhaft lächelnd und hing ſich an 


ihres Gatten Arm. 
„Ja, Liebling; abes das war etwas anderes. 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 
. für uns, bei Fe: in a Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 eh monatlich, in's Haus 


Schriftleitung: Urückenſlraße 34, 1 Frepye. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3— 4 Uhr Nachmittags. 8 


Der gute Pfarrer ſegnete uns in ſeinem Herzen, 


Sonntag, den 22. Januar 1899. 


Der Etat des Abgeordnetenhauſes erhöht 
ſich um 456 995 Mark, wovon 311 150 M. 
auf die Diäten der Abgeordneten kommen nach 
Maßgabe der Dauer der Seſſion, und der 
Reſt vorzuzewe ſe zu rechnen iſt auf die Mehr⸗ 
foſten dez nuen Amtsgebäudes. 

Beim Kultusminiſterium iſt der Etat der 
Höheren L hranſtalten um 177 079 M. erhöht. 
Durch die Errichtung einer Auskunftſtelle für 
Lehrbücher des höheren Unterrichtsweſens fol 
einem unnöthig häufigen Wechſel der Unter⸗ 
richtsmittel entgegengewirkt werden. Gez en⸗ 
wärtig ſind noch mehrfach veraltete Lehrmittel 
im Gebrauch. Der im ſachlichen Intereſſe 
wenig wünſchenswerthen Neigung, neue Lehr⸗ 
bücher zu verfeſſen und zur Einführung zu 
bringen, auch wenn bereits anderswo bewährte 
zur Verfügung ſtehen, konnte bisher nicht mit 
Erfolg entgegengetreten werden. Im Elementar⸗ 
unterrichts weſen find noch folgende Aufbeſſerungen 
vorgeſehen: Seminarien: ein Direklor in Eis⸗ 
leben, 2 Oberlehrer in Ratibor und Trier, 
Umwandlung von 29 Hilfslebrerftellen in ordent⸗ 
liche Lehrerſtellen. Im Ganzen Erhöhung 
60 788 M., Schulaufſicht: Begründung von 
20 neuen Kreisſchulinſpektoren, darunter in 
Berlin für die Umgegend von Köpenick und 
in Rixdorf, 12 Stellen entfallen auf den 
Regierungsbezirk Poſen. Erhöhung des Fonds 
für nebenamtliche Verwaltung der Schulinſpektion 
um 25 000 M., Elementarſchulweſen: Behufs 
allgemeiner Erleichterung der Volksſchulen von 
26 700 000 auf 27 Millionen Mark, behufs 
Errichtung neuer Schulſtellen mehr 33 190 
Mark. Im Ganzen wird der Fonds für 
Elementarunterrichtsweſen von 80 315 286 M. 
auf 81 705 942 M. erhöht. 


* 


Beſoldungsverbeſſerungen im neuen 
Etat. 


Bei denjenigen Unterbeamten, welche ſchon 
jetzt ein Höchſtgehalt von 1800 Mk. oder dar⸗ 
über beziehen, iſt von einer Erhöhung abze⸗ 
ſehen. Die jetzige Gehaltsklaſſe 1200 bis 
1600 Mk. ſoll durchweg auf 1200 bis 1800 
Mk. erhöht werden. Die Beamten der bis⸗ 


herigen Gehaltsklaſſe von 1100 bis 1500 Mk. 


ſollen auf 1200 bis 1600 Mk. erhöht werden 
mit gewiſſen einzelnen Ausnahmen. Aus der 


Gehaltsklaſſe 1000 bis 1500 M. ſollen nur einige 
wenige Kategorien, faſt aueſchließlich im Exe⸗ 
kutiv- bezw. Außendienſt thätige Beamte aufger 


als er uns Küſſe tauſchen ſah, das wußte ich. 
Von allen anderen würde ich glauben, daß ſie 
nur Neid empfinden!“ 

„Schmeichler! —“ und Gertrud hob den 
Kopf und bot ihrem Manne jetzt freiwillig den 
Mund. „Schenke mir doch Deine Blumen,“ 
rief ſie, als er ſie wieder freigab, „oder ſind ſie 
am Ende für Mrs. Cosway beſtimmt?“ 

„O Du Schalk,“ lachte Herbert, „ich wollte 
den Strauß nur bis zum Hotel tragen und ihn 
dann als Morgengruß meiner ſüßen Gebieterin 
überreichen.“ 

„Wunderſchön! Aber ich nehme die Blumen 
lieber jetzt. Sie find prächtig zuſammengeſtellt. 
Dieſe glühenden Granaten und die weißen, 
träumeriſchen Orangeblüthen, wie Sehnen und 
Genießen, wie Mondlicht und Sonnengluth! An 
dem Arrangement dieſes Straußes merkt man 
gleich, daß Du ein Künſtler biſt!“ 

el“ Du, Gertrud, biſt die verkörperte 

oeſie!“ 

Sie entzog ihm leiſe die Hand, die er an 
ſeine Lippen geführt hatte, und entgegnete 
lächelnd: „Deine Blumen ſind aber nicht die 
erſten, die ich heute erhielt. Gleich, als ich aus 
dem Hotel auf die Terraſſe trat, überreichte mir 
jemand ein koſtbares Bouquett.“ 

Herbert runzelte die Stirn. „Wer hat das 
gewagt? Gewiß wieder der junge Cosway. 
Dieſe Leute werden mir in unerträglicher Weiſe 
läſtig. Warum Haft Du die Blumen ange⸗ 
nommen? Eine verheirathete Dame läßt ſich 
von Fremden keine Sträuße ſchenken!“ 


Thorner 


Illdeulſche Zeitung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet 


Zweites Blatt. 


keſſert werden, und zwar ſämmtlich auf 1200 
bis 1600 Mk. Aus der Gehaltsklaſſe 900 
bis 1500 Mk. werden nur für einzelne, der 
überwiegenden Mehrzahl nach ebenfalls nur im 
Außen⸗ bezw. Exckutivdienſt ſtehende Beamten- 
kategorien G ehaltserhöhungen vorgeſchlagen. 
Die jetzige Gehaltsklaſſe 800 bis 1200 Mk. 
ſoll, abgeſehen von den Wagenwärtern und 
Weichenſtellern, welche bei der Eiſenbahnverwaltung 
in die neue Klaſſe 900 bis 1400 M. geſetzt 
werden, allgemein auf 900 bis 1200 M. erhöht 
werden. Die jetzige Klaſſe 700 bis 900 M. 
ſoll allgemein durch Erhöhung des Höchſtgehalts 
auf 1000 M. aufaebeſſert werden. Die Er: 
höhung der Klaſſe 700 bis 900 M. geſchieht 
auf 700 bis 1000 M. 

Dazu kommen gewiſſe Veränderungen der 
Friſten für die Erreichung des Höchſtgehalts und 
zwar Verkürzungen bei den Lademeiſtern und 
Werkführern der Eiſenbahren, dei den Grenz⸗ 
und Steueraufſehern, bei den Gefangenenauf⸗ 
ſehern, bei den Gerichtsdienern bei den D'er- 
landesgerichten, bei den Bahnwärtern (von 21 
auf 18 Jahr.) Für einige Beamtenklaſſen, deren 
Gehalt erhöht wird, ſind aber auch Ver⸗ 
längerungen der Friſten für die Erreichung des 
Höchſtgehalts vorgeſehen. So werden bei der 
künftigen Gehaltsklaſſe 1200 bis 1800 M. die 
Friſten auf 21 Jahre verlängert. 


Beſoldungeauſbeſſerungen für einzelne Kate: 


Lorien von mittleren Beamten finden ſtatt für 


Schiffsführer, Brückenmeiſter, Szeoberlotien, 
Die Aufſteigefciſt zum Höchſtgehalt iſt bei den 
Lokomotivführern von 17 auf 15 Jahre herab⸗ 
geſetzt. Den Förſtern ſoll abermals eine Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung durch Erhöhung ihres Gehaltes 
auf 1800 M. zu Theil werden. Ferner fol 
das Gehalt der Zugführer und Steuerleute von 
1100 bis 1500 auf 1200 bis 1800 M. erhöht 
werden, zugleich mit einer Erhöhung der Auf⸗ 
ſteigeftiſt von 15 auf 18 Jahre. 


Stellenzulagen ſollen gewährt werden zur 
Ausgleichung von latenten Theuerungsverhält⸗ 
niſſen. Nicht ausgeſchloſſen ſoll auch ſein eine 
Stellenzulage für beſonders ſchwierige u. ſ. w. 
Dienſte an Unterbeamte des Außen⸗ bezw. Exekutiv⸗ 
dienſtes. Die Stellenzulagen find ausſchließlich 
für die Unterbeamten beſtimmt, und zwar vor⸗ 
zuge weiſe für die gering beſoldeten Kategorien. 
Die Stellen zulagen ſollen 200 M. nicht über- 
ſchreiten. Von einer Feſtlegung der als teuer 
anzuerkennenden Orte iſt abgeſehen. 


„Ja, wie denn?“ rief Gertrud erſtaunt. 
„Mrs. Cos ways Mutter war zugegen, als er 
mir die Blumen gab, folglich kann kein Unrecht 
dabei ſein. Ich ſah auch wiederholt, daß andere 
Damen Blumen von verſchiedenen Herren ange⸗ 
nommen haben, ſo gleichmüthig, wie man 
„guten Tag“ ſagt. Die Blume iſt doch auch 
eine Form des Grußes.“ 

„Man ſpricht aber auch durch Blumen, 
Gertrud, weißt Du das?“ 

„O ja. Mir haben indeß die koſtbaren 
Roſen⸗ und Myrthenblüthen des Herrn Cos way 
nicht das kleinſte Wörtchen zu ſagen vermocht.“ 

„Roſen und Myrthen?!“ wiederholte Her- 
bert entrüſtet. „Ich werde Mrs. Cos way wegen 
ſeiner Kühnheit zur Rede ſtellen.“ 

„Aber ich bitte Dich, Herbert, weshalb denn? 
Es hat nicht jeder ſo viel Geſchmack und Geiſt 
wie Du, Feld⸗ und Waldblumen, denn zu dieſen 
zählen ja hier die Granaten und Orangen, reiz⸗ 
voll geordnet zu verſchenken; und nichts be⸗ 
deutende Aſtern und Georginen giebt es 
wenigſtens im März ſelbſt in Sizilien noch nicht, 
folglich nahm er, was ihm das Schönſte dünkte.“ 

ER Du, Gertrud? fragte der Graf 
ernſt. 
„Nein, Herbert. Ich weiß nur nicht was 
Du eigentlich gegen Mis. Cos ways haſt. Du 
biſt ſonſt ſo gerecht; aber ihm gegenüber biſt 
Du entſchieden im Unrecht.“ 

„Weil mich die aufdringliche Huldigung 
dieſes Parvenüs Damen gegenüber verdrießt.“ 

„Parvenü! Damen!“ rief Gertrud unge⸗ 
duldig. „Wahrhaftig, Du ſprichſt zuweilen wie 


26. Jahrgang. 
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Eiſenbahnflegeleien. 


Die Zeitung des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen erwirbt ſich das Verdienſt, 
den immer lauter werdenden Klagen über die 
dauernde Zunahme der ſchon lange als „Eiſen⸗ 
bahnflegelei“ berüchtigten ſchlechten Aufführung 
im Abtheil und ſonſt beim Reiſen Ausdruck 
zu geben. Es dürfte wohl am Platze ſein, 
ſchreibt das erwähnte Blatt, hier einmal das 
Beſchwerdebuch auszulegen und hinein zu 
ſchreiben, was im Verlauf der Dinge ſo etwa 
die Reiſenden ſelbſt einander anthun. 

„In dieſem Sommer reiſte ich von Zürich 
nach Luzern und hatte dabei das Glück, mit 
drei jungen Engländern zu fahren“, beginnt die 
Darlegung. „Von dieſen hatte der eine nichts 
Eiligeres zu thun, als ſeine ſchmutzigen Stiefel 
auf das Wagenpolſter zu legen; der zweite 
rauchte Tabak aus einer kurzen Pfeife und 
ſpuckte unaufhörlich im Koupee umher, und der 
dritte ſchlug in Ermangelung einer anderen 
Beſchäftigung von Zeit zu Zeit mit ſeinem 
Stocke auf das Polſter und freute ſich kindlich 
über die Staubwolken, die er damit den Polſtern 
entlockte. Dieſen drei Typen rückſichtsloſer 
Reiſenden war nur ſchwer beizukommen, ſie 
fühlten ſich ſouveräu und pfiffen auf das 
Publikum. Das waren zufällig drei Engländer, 
aber das ſchreckliche Ausſpucken kann man auch 
an Deutſchen beobachten, nicht blos in der 
3. Klaſſe, und die Polſter mit den Stiefeln 
zu beſchmutzen, iſt auch bei uns die freundliche 
Gewohnheit Vieler, die ſonſt gleich mit Be⸗ 
ſchwerden zur Hand ſind, wenn es einmal nicht 
nach ihrem Kopfe geht. Aber es giebt noch 
zahlreiche andere Arten von Reiſenden, die es 
im rückſichtsloſeſten Egoismus zu einer wahren 
Virtuoſität bringen. Da ſind zunächſt die Luft⸗ 
fanatiker. Sie befinden ſich uur wohl, wenn 
alle Fenſter im Wagen offen ſind und der 
Wind um die Ohren ſauſt. Wehe dem armen 
Paſſagier, der ſolchen Zug nicht vertragen kann 
und verlangt, daß die Fenſter auf der Wind⸗ 
ſeite geſchloſſen werden. Der Höflichkeit wird 
Hohn und der berechtigten Forderung paffiver 
und aktiver Widerſtand entgegengeſetzt. Der 
Schaffner, der dann zur Hilfe herbeigeholt wird, 
mag die Worte noch ſo ſehr auf die Gold⸗ 
waage legen: er zeitigt entweder einen Eintrag 
ins Beſchwerdebuch oder eine gröbliche Ab⸗ 
fertigung. Vielleicht tragen ein paar Reiſende 
auch Schnupfen, Zahnweh oder Ohrenreißen 


ein großer Herr. 
große Dame 

„Als meine Gattin, o ja,“ erklärte er nach⸗ 
drücklich. 

„Herbert, ſei nicht hochmüthig! Darauf, 
daß der liebe Gott Dir Talent gegeben hat, 
darfſt Du doch nicht übermäßig ſtolz ſein. 
Wenn Du dereinſt Kunſtwerke wirſt geſchaffen 
haben, welche die Bewunderung der Welt er⸗ 
regen und alle folgenden Generationen zur 
Huldigung des Genius, der ſie hervorgebracht, 
zwingen, dann darfſt Du auf Dein Können ſtolz 
ſein. Aber auch dann darfſt Du Dich nicht 
über Deine Mumenſchen erheben. Du bleibſt 
doch, wie ſehr Dich das Schickſal auch begünſtigt, 
ein Menſch wie ſie!“ 

„Zu predigen verſtehſt Du vortrefflich,“ 
ſagte Herbert, über ihren Eifer unwillkürlich 
lächelnd, und doch mit ernſtem Blick. 

„Wenn Du nur auf meine wohlgemeinten 
Predigten hören wollteſt,“ fuhr Gertrud ernſthaft 
fort. „Warum verhält Du Dich fo ablehnend 
gegen die Cos ways? Es find ıhrenhafte Leute, 
und ſie können Dir nützen!“ 

„Der Strumpfwirker mir? — Welche Idee, 
Kind!“ entgegnete Herbert, welcher es nie unter⸗ 
drücken konnte, ſelnem Aerger über den unſym⸗ 
1955480 engliſchen Fabrikanten Aus druck zu 
geben. 

„Wie Du das nun wieder ſagſt! Mit jener 
Miene der Ueberhebung, welche ich nicht leiden 
kann,“ rief ſie ärgerlich, ohne ſein Stirnrunzeln 
zu bemerken. „Dieſer Strumpfwirker hat einen 
ſchönen Beſitz bei Bradford, ein Schloß, wi 


Erſtens bin ich doch keine 


[4 


davon, doch das genirt den Rückſichtsloſen nicht. 
— Rückſichtslos zu verfahren iſt ferner nicht 
ſelten dem enragirten Raucher eigen. Es giebt 
ja gottlob getrennte Räume für die feindlichen 
Brüder, Raucher und Nichtraucher. Aber es 
kommt doch oft vor, daß Frauen und Kinder 
in Abtheilen Platz nehmen müſſen, wo das 
Rauchen von Obrigkeits wegen geſtattet iſt. 
Da wäre es denn oft recht am Platze, wenn 
das Rauchen von Anſtands wegen wenigſtens 
ſo weit eingeſchränkt würde, daß auch eine Frau 
dabei exiſtiren kann. Einem Reiſenden paſſirte 
es, daß er bei einem Nachtſchnellzug keinen 
Platz in den Nichtraucherabtheilen mehr finden 
konnte und gezwungen war, in einem Rauch⸗ 
abtheil mit Frau und Tochter Platz zu nehmen. 
Da befanden ſich vier Herren, die erſt Zigarren 
und dann aus Tabakspfeifen rauchten. Höfliche 
Vorſtellungen fruchteten nichts. „Hier iſt Rauch⸗ 
koupee. Wem's nicht paßt, der kann ausſteigen!“ 
Ob in einem ſolchen Falle die Entſagung wirk⸗ 
lich eine ſo heroiſche That iſt, daß man ſie 
füglich von einem anſtändigen Menſchen nicht 
verlangen kann? — Und dann: welche uner⸗ 
ſchöpfliche Quelle von gegenſeitigen Rückſichts⸗ 
loſigkeiten bietet die Heizung der Wagen! In 
der Regel iſt es der Ueberſchuß an Wärme⸗ 
gefühl, der rückſichtslos wirkt. Fenſter auf! 
iſt die Parole und die Erkältung der Mit⸗ 
reiſenden der Erfolg. Auf der froftigen S ite 
hinwieder fehlt oft jedes Verſtändniß dafür, daß 
es Leute giebt, denen die Ueberhitzung des 
Abtheils geſundheitsſchädlich iſt. Wie ſelten iſt 
die Erkenntniß zu finden, daß in allen ſolchen 
Verhältniſſen nur die gegenſeitige nachſichtige 
Duldung zu einem Kompromiß führen kann, 
das die ſich widerſtreitenden Anſichten und 
Intereſſen nach Möglichkeit vereinigt. 

Faſt immer gewinnt der rückſichtsloſe 
Egoismus die Oberhand und führt zu Miß⸗ 
helligkeiten und Differenzen, die nicht dazu bei⸗ 
tragen, das Reiſen angenehmer zu machen. Es 
mag richtig ſein, daß man im Kampf ums 
„Daſein ſeine Ellenbogen gebrauchen muß, um 
nicht im allgemeinen Gedränge den Kürzeren 
zu ziehen. Dieſe Gepflogenheit glauben aber 
Viele auch auf die Reiſe mitnehmen zu müſſen. 
Sie knuffen und puffen überall, wo es eine 
Konkurrenz giebt: am Billetſchalter, an der 
Bahnſteigſperce und am Koupee. Daß fie mit 
ihrem Handkoffer dabei gelegentlich einem 
Anderen blaue Flecke ſtoßen, genirt ſie nicht 
im mindeſten. Wie oft kann man beobachten, 
daß ſich bei ſtarkem Verkehr das an die ein⸗ 
fahrenden Züge drängende und ſtoßende 
Publikum ſelbſt in Lebensgefahr bringt, wie 
viele häßliche Szenen ſpielen ſich bei ſolchen 
Gelegenheiten ab, und wie viele Unannehm⸗ 
lichkeiten bereitet ſich hierdurch das Publikum 
ſelbſt. Hervorragenden Anlaß zu Reibereien 
und Rückſichtsloſigkeiten bietet die Mitnahme 
des Handgepäcks in die Abtheile. Mit einer 
Unverfrorenheit, die manchmal faſt erheiternd 
wird, belegen da einzelne Reiſende alle Gepäck⸗ 
netze mit Koffern, Schachteln und Taſchen, als 
ob es ganz unmöglich ſei, daß auch ein anderer 

Reiſender Anſpruch auf Unterbringung von 
Handgepäck machen könnte. Kommt aber nun 
wirklich ein ſolcher Reiſender und ſieht ſich ver⸗ 

zweifelt nach einem Plätzchen für feine Hand⸗ 
taſche um, dann drückt ſich der Unverfrorene 

———— —— 


fie mir erzählt haben; dafür haben fie viele 
Antiquitäten, Statuen und Gemälde gekauft.“ 

„Von desen ſie nichts verſtehen,“ warf Herbert 
ſpöttiſch ein. 

Gertrud zuckte die Achſeln. „Was können 
fie dafür, wenn fie es nicht gelernt haben? 
Mr. William Cosway, der Sohn, iſt übrigens 
ſehr unterrichtet. Ihn trifft Dein Vorwurf nicht. 
Die Hauptſache iſt aber, daß ich meine, fie 

werden Dir gern ein Bild abkaufen, wenn Du 
nur ein wenig entgegenkommender gegen ſie 
wärſt; fie find ſehr reich.“ 

„Seit wann ſchätzeſt Du denn Reichthum 
ſo, Gertrud? Du haſt ſonſt immer mit einer 
gewiſſen Nichtachtung davon geſprochen,“ fragte 
Herbert etwas gereizt. 

f „Ich finde es nur verächtlich,“ erwiderte ſie 
lebhaft, „wenn ein Mann es ſich mit ererbten 
Reichthümern wohl ſein läßt und die Hände in 
den Schoß legt, oder wenn er ſeinen Mammon 
in wenig ehrenhafter Weiſe erworben hat, ſich 
ſelbſt aber jeden Genuß verſchafft und andere 
darben läßt. Mr. Cosway hat viele Jahre 
fleißig gearbeitet, er iſt im vollſten Sinne des 
Wortes ein selfmade man. Er hat mir er⸗ 
zählt, wie er in feiner Jugend gedarbt und ge⸗ 
hungert hat; aber feine Ausdauer und ſeine 
Sparſamkeit —“ 
Ich bitte Dich, liebes Herz,“ unterbrach 
Herbert feine Frau, „Sprich mir jetzt nicht mehr 
von den Cosways, weder von den Eltern noch 
von dem Sohne; ich erſuche Dich ernſtlich, Dich 
ſo fern als möglich von ihnen zu halten. Es 
mögen in ihrer Art ganz tüchtige Leute ſein; 
aber ſie gefallen mir nicht. Es iſt auch wirklich 
ſchade, an dieſem Ort und an ſolch einem 
Morgen von den trockenſten, nüchternſten Ge⸗ 
ſchöpfen zu reden, welche die Erde trägt. Sieh 
hier hat Gott ein Paradies geſchaffen. Ich 
möchte hundert Augen haben, um all dieſe 
Schönheit in mich aufzunehmen. Sieg Du die 
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in ſeine Ecke und thut, als ob ihn die ganze 
Geſchichte da oben im Gepäcknetze nicht das 
Mindeſte angehe. Nicht ſelten gelingt dieſes 
Manöver, wenn um des lieben Friedens willen 
der Andere ſeine Taſche noch in irgend eine 
Ecke zwängt. Läßt er ſich aber die unver⸗ 
ſchämte Anmaßung nicht gefallen und fordert 
er den nöthigen Platz, dann wird in neun von 
zehn Fällen das uſurpirte Gepäcknetz nur unter 
Proteſt geräumt, und der Fahrgaſt gebärdet 
ſich, als ob ihm das größte Unrecht geſchehe. 

Eine Rückſichtsloſigkeit gegen andere Reiſende 
iſt auch jeder Verſuch, den Schaffner zu Be⸗ 
günſtigungen zu verleiten, die den Zweck be⸗ 
quemeren Reiſens verfolgen. Wenn ſolche Ver⸗ 
ſuche gelingen, dann verſchafft ſich der Einzelne 
zum Schaden Anderer einen Vortheil, der ihm 
nicht gebührt. Es iſt merkwürdig, wie in dieſer 
Beziehung gebildete und angeſehene Leute mit 


dem ausgeprägteſten Ehr⸗ und Rechtsgefühl 


doch wie der hartgeſottenſte Sünder operixen 
und ſkrupellos ein Koupee für ſich beanſpruchen 
und durch allerlei Kniffe auch erlangen und be⸗ 
haupten, während daneben ſich in dichtbeſetzten 
Abtheilen die Reiſenden kaum rühren können. 
Ja, es giebt Leute, die mit rührender Un⸗ 
befangenheit Angehörige mit in den Bahnhof 
nehmen und ſie ſo lange unrechtmäßige Plätze 
einnehmen laſſen, bis der Zug abgeht. Das 
geht auf großen Stationen, von denen die 
Züge ihren Ausgang nehmen, ganz gut, und 
auch die Bahnſteigſperre bildet dagegen kein er⸗ 
hebliches Hinderniß. Die Eiſenbahnverwaltung 
ſelbſt erleidet durch ſolche Manipulationen nur 
ausnahmsweiſe Schaden, um ſo mehr fügen 
ihn ſich damit die Reiſenden untereinander ſelbſt 
zu. — „Leben und leben laſſen!“ Dieſer Grund⸗ 
ſatz ſollte auch bei Reifen nicht außer Acht ge- 
laſſen werden. Aber nirgends ſo wie auf der 
Reiſe glaubt ein Jeder genöthigt zu ſein, den 
nackteſten Egoismus herauszukehren, nirgends 
mißachtet man ſo oft die Anſprüche und An⸗ 
rechte ſeiner Mitmenſchen und nirgends auch 
ſetzt man ſich jo leicht über Gewiſſensſkrupel 
hinweg. Vom rein menſchlichen Standpunkte 
aus kann man nur wünſchen, daß an Stelle 
der Rückſichtsloſigkeiten auf der Reiſe mehr und 
mehr eine verſtändige Beurtheilung und Achtung 
der gegenſeitigen Pflichten und Rechte treten 
möge. Aber auch die Eiſenbahnverwaltungen 
ſelbſt haben ein Intereſſe an der Beſſerung 
dieſer Verhältniſſe, denn ihnen ſind zufriedene 
Reiſende von Werth, und die Rückſichtsloſig⸗ 
keiten auf der Reiſe ſchaffen nur zu oft Un⸗ 
zufriedene und Uebelgelaunte.“ 

— BER SERIES NEE BL PER EEEBE SEELE EEE EEE EN ERE 

Kleine Chronik. 


* Auf das Verhältniß zwiſchen 
Ludwig II. von Bayern und Richard 
Wagner werfen ein intereſſantes Licht die 
Briefe des bayeriſchen Königs an den Bayreuther 
Meiſter, die in der Wiener Zeitſchrift „Die 
Wage“ veröffentlicht werden. Sie ſtammen aus 
dem Jahre 1865, alſo aus einer Zeit, da die 
Gemüthskrankheit des Monarchen noch nicht 
offen zum Ausbruch gekommen war. Am 30. 
Auguſt beginnt der König einen Brief folgender- 
maßen: „Innig Geliebter. — Mein Alles. 
Der Jubel meiner Seele läßt mir keine Ruhe; 
ich muß heute noch einige Zeilen an den 
— — u Tem. ] 
glitzernde Schneefläche des Aetna, ſiehſt Du die 
Rauchſäule, die jo kerzengerade zum Himmel auf⸗ 
ſteigt, diſſen Bläue Du vorhin geprieſen haſt? 
Hörſt Du das Rauſchen des Meeres? Komm, 
wenn wir aus dieſem Palmenhain heraustreten, 
dann ſehen wir auch die ſchäumenden Wogen. 
Und dieſer wonnige Duft der Orangen und 
Myrthen, dieſe Gluth der Kaktusblüthen, ſieh, 
über jenen ſeltſam geformten Felſen hängen ſie 
wie eine Flaumdecke!“ 

Mit einem leiſen Seufzer hatte Gertrud dem 
Wunſche ihres Gatten nachgegeben, nicht mehr 
von dem zu ſprechen, was ihr fo ſehr am Herzen 
lag und worauf ſie mit ihrer Erwähnung der 
Familie Cos way hinzielte: Herberts Arbeit, fein 
Erwerb. Gertrud begriff nicht, mit weiher 
Sorgloſigkeit ihr Mann ſeit ihrer Hochzeit in 
der Welt herumreiſte. 

Zuerſt waren ſie nach Frankreich gegangen, 
und hier in den herrlichen Galerien und Mufeen 
war Gertrud eigentlich erſt klar geworden, wie 
viel fie noch zu leinen hatte, und mit welcher 


Andacht hatte ſie Herberts Ausſprüchen über die 


wunderbaren Kunſtſchätze gelauſcht! Sie hatte 
unendlich viel für ihr Kunſtverſtändniß er⸗ 
worben, und alle Bächerweisheit war nun erſt 
lebendig in ihr geworden, und ein Quell reinſter 
Kunſtbegeiſterung war in ihr entſprungen, ge⸗ 
nährt und gepflegt durch ihres Gatten Lehren. 
Tageweiſe vergaß Gertrud ja auch an jedem 
neuen Orte ihre Sorge; aber ſowie ſie zur 
Ruhe und zum Nachdenken kam, fragte ſie ſich, 
woher wohl Herbert die Mittel zu dieſem Leben 
nahm, und wie lange ſie vorhalten ſollten und 
konnten. 5 

Urſprünglich hatte der Graf nur an die 
Riviera gehen und dort an einem ſchönen abge⸗ 
legenen Orte den Winter zu ringen wollen. Nach 
einigen glücklichen Wochen in der Nähe von 
Genua war er aber plötzlich, Gertrud meinte, 
einer momentanen Laune folgend, mit ihr nach 


Theuerſten richten, an dem Tage, der mir durch 
Ihren göttlichen Brief unvergeßlich bleiben wird. 
— Ja ich will Ihnen treu bleiben bis zum 
letzten Athemzuge, will Sie ſchirmen mit 
mächtigſtem Schutz! Feierlich gelobe ich Ihnen 
dies aufs Neue. — Mit Ihnen nur leb ich, 
mit Ihnen will ich ſterben. — Hört dieſen 
Schwur, Manen des verewigten Triſtan, Heiliger 
Gott gieb Deinen Segen! —“ Unter dem 
5. September ſchreibt Ludwig II.: „Mein 
Einziger! mein göttlicher Freund! Endlich 
finde ich einen freien Augenblick, endlich komme 


ich dazu, dem Geliebten für den überſandten 


Entwurf zum „Parcival“ aus tiefſter Seele zu 
danken, die Flammen der Begeiſterung erfaſſen 
mich; mit jedem Tage wird ſie glühender, meine 
Liebe zu dem, den ich einzig liebe auf dieſer 
Welt, der meine höchſte Freude, mein Troſt, 
meine Zuverſicht, mein Alles iſt! O Parcival, 
wann wirſt Du geboren werden!? Ich bete 
ſie an, dieſe höchſte Liebe! — das Verſenken, 
das Aufgehen in den qualvollen Leiden des 
Mitmenſchen! Wie hat mich dieſer Stoff er⸗ 
griffen! — Ja dieſe Kuunſt iſt heilig, iſt reinſte, 
erhabenſte Religion. Wie ſehne ich mich nach 
Ihnen; ſelig kann ich nur bei Ihnen ſein! — 
gie verlebe ich unruhige Tage; ich werde am 
onntage mich wieder hinauf flüchten in die 
heilige Ruhe der Natur, in die reine Luft der 
Berge: dort werde ich endlich wieder aufathmen 
können nach den Mühen bewegter Tage, läſtiger 
Beſuche, dort oben in wonniger Einſamkeit, 
auf Bergeshöhe, werde ich die mir ſo nöthige 
Ruhe finden. Geliebter, wir wollen uns treu 
ſtets zur Seite ſtehen, das Ideal, welches uns 
begeiſtert, wird die Welt dereinſt bekehren, — 
o wie liebe ich Sie, mein angebeteter, heiliger 
Freund! — . . .. O könnten wir doch immer 
zuſammen ſein; in München müſſen wir uns 
in jeder Woche wenigſtens einmal ſprechen; 
länger halte ich es nicht aus, ohne meinen 
Einzigen zu ſein; Ruhe, Ruhe brauche auch 
ich jo nothwendig, hier konnte ich fie gegen- 
wärtig nicht finden; oben wird ſie gewonnen 
werden! Weiß ich den Geliebten wohlgemuth, 
ſo bin ich es auch, mein Denken und Fühlen 
geht einzig auf ihn, könnte ich bald von ihm 
hören! — Heil und Segen dem Einzigen!“ 

* Zur Kirche getrommelt werden 
die Mitglieder der Niederländiſchen reformirten 
Kirche zu Hoogeveen. Dieſer merkwürdige Brauch 
ſtammt aus dem Jahre 1652. Hoogeveen be- 
ſaß damals noch keine Kirche, deswegen begaben 
ſich die Reformirten zur Kapelle des Ritter⸗ 
gutes Echten. Der Eigenthümer dieſes Gutes, 
Jonkheer von Echten, ein alter Soldat, ließ 
jeden Sonntag vor Beginn der Kirche trommeln, 
um ſeine gläubigen Unterthanen an ihre kirch⸗ 
lichen Pflichten zu erinnern. Als die Hooge⸗ 
veener nun im Jahre 1652 ihre Kirche ein⸗ 
weihten, behielten ſie den Brauch bei und ſo 
hört man denn dort zur Kirchenzeit anſtatt der 
ſonoren Glockenſtimmen ſtets das Raſſeln der 
Trommeln. 

* Eine erklärliche Verwechs⸗ 
lung. In einem fränkiſchen Dorf hatte kürz⸗ 
lich ein Bäuerlein des Guten zu viel gethan, 
ſo daß es ihm rathſam ſchien, ſeinen Rauſch au 
Ort und Stelle auszuſchlafen. Er bettete ſich 
im Viehſtall auf ein Strohlager und eine Minute 
darauf ertönte ein ſo mächtiges, raſſelndes 
——— EEE 
Rom gereiſt und hatte ihr die Wunder der 
ewizen Stadt gezeigt. Daß bei einer Fahrt im 
Golf von Genua Herberts ſcharfes Auge auf 
einem parallel mit dem ihren laufenden Dampf⸗ 
boot Bekannte feiner Familie entdeckte, von 
denen er erkannt zu werden fürchtete, hatte er 
ſeiner jungen Frau nicht mittheilen können, da 
er noch immer ſein Inkognito ihr gegenüber 
aufcecht erhielt. Ende Januar begab ſich das 
junge Paar dann nach Taormma. 

„Woher hat Herbert nur das viele Geld?“ 
fragte ſich Gertrud beſorgt jeden Morgen. Daß 
das Reiſen theuer iſt, hatte ſie oft gehört und 
begriff es mehr und mehr und im Verkehr mit 
den Reiſegenoſſen, wenn ſie ſelbſt auch niemals 
eine der Hotelrechnungen zu Geſicht bekam. Von 
einem wirklichen Arbeiten, wenigſtens von dem, 
was Gertrud ſo nannte, war dabei keine Rede. 
Herbert hatte wohl eine Menge Skizzen ange⸗ 
fertigt; aber erſt in Paris hatte er auch eine 
derſelben ausgeführt und das Gemälde, welches 
„Wildbad Gaftein* darſtellte, nach Wien an 
Rhoden geſendet. Natürlich zum Verkauf, wie 
die junge Frau wähnte. Ihn indirekt zu fragen, 
wie theuer das Bild bezahlt worden war, das 
wagte ſie nicht. Eine eigenthümliche Scheu 
ſchloß ihr den Mund, und ihr Zartgefühl ſagte 
ihr, wie ſchwer es ihm ankommen würde, ihr 
antworten zu müſſen, falls das Bild noch nicht 
verkauft jei. Auch bier in Taormina arbeitete 
Herbert wieder an der Ausführung einer Skizze, 
die Ruinen des alten griechiſchen Theaters von 
Tauromenium im Mo dſchein. Das Bild ver⸗ 
ſprach herrlich zu werden, aber — es dauerte 
noch Wochen, bis es fertig wurde, und — wo⸗ 
von lebten ſie mittlerweile? — Gewiß, das 
Gaſteiner Bild mußte verkauft worden ſein, und 
Herbert hatte ihe ſchon geſagt, daß gute Bilder 
oft ſehr viel einbrächten. i 

(Fortſetzung folgt.) 


Schnarchen über der Tenne, daß die Rinder „ 


erſchreckt die Köpfe hoben. Den Ochſen des 
Stalles ergriff die Neugierde und es gelang 
ihm, dem Schläfer ſo nahe zu kommen, daß 
er dieſem mit der rauhen Zunge über das Ge⸗ 
ficht fahren konnte. Der gute Mann erwehrte 
ſich der Liebkoſungen, ohne aufzuwachen, durch 
Stoßen mit den Händen und Füßen, und die 
hinzugekommenen Feſtgäſte hörten ihn dem 
Ochſen eindringlich zurufen: „Langſam, Herr 
Müller, das Meſſer kratzt!“ Der Dorfbarbier, 
Herr Müller, ſoll über dieſe Verwechslung noch 
heute entrüſtet ſein. 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten) 
Die beſte Bilance! 

Viel Arbeit hat die Zeit gebracht, — nun ward in 
Bauſch und Bogen — die große Inventur gemacht — 
und die Bilance gezogen — man prüft das minus 
und das plus — eventuell den Ueberſchuß — und 
bringt einmal ins Reine, — ob Schulden ſind, ob 
keine! — — Der Abſchluß ſagte Manchem ſchon: — 
Du mußt Dich hübſch gedulden, — vorläufig haſt Du, 
lieber Sohn, — noch einen Poſten Schulden; — viel⸗ 
leicht iſt Alles klipp und klar — bei der Bilance im 
nächſten Jahr, — noch kann man nicht beſtreiten: — 
wir haben ſchlechte Zeiten! — Doch wenn Bilance die 
Waage hält, — das gilt ſchon viel hienieden; — wenn 
ſich der Abſchluß günſtig ſtellt, — dann iſt man auch 
zufrieden; — wenn Debet ſich mit Kredit hebt — und 
man hat dabei gut gelebt, — dann kann man freudig 
ſagen: — Man hat ſich durchgeſchlagen! — Bilance, 
das inhaltſchwere Wort, — es gilt ſehr viel auf 
Erden, — fie muß im Jahre hier und dort — einmal 
gezogen werden! — Ja, jede Staatsverwaltung ſieht 
— darauf, daß man Bilancen zieht, — man braucht 
ja die Bilaneen — zur Klärung der Finanzen. — 
Und bei der heurigen Bilance — d hat ſich viel er⸗ 
eignet, — es ſteht ein Land ſo in Avance — wie ſie 
noch nie verzeichnet. — Reuß ält'rer Linie iſt dabei 
— erſchienen völlig ſchuldenfrei — und hat von 
allen Landen — am beften dageſtanden. — Ein Land, 
das keine Schulden hat, — iſt noch nicht dageweſen, 
— ja, nicht einmal von einer Stadt — ward ſolcherlei 
geleſen. — Reuß alſo ſchoß den Vogel ab, — in 
dieſem Land iſt's Geld nicht knapp; — wir müſſen 
uns beſcheiden — und können's nur beneiden. 
Doch, iſt der Zuſtand auch modern? — Die Frage 
laß ich offen, — bejahen würde ich ſie gern, — und 
doch bin ich betroffen, — läg's allenthalben ſo wie 
hier, — dann gäb's ja gar kein Staatspapier, — 
man müßte neu erwägen, — wie's Geld iſt anzulegen. 
— Indeß die Frage ſoll uns nicht — den Widerftreit 
entfachen, — es bleibt doch eine ſchöne Pflicht, — ſich 
ſchuldenfrei zu machen — und wenn jedweder Kauf⸗ 
mann ſchnell — dem Beiſpiel folgt von Reuß ä L., 
— dann wird zum Troſtbereiter — ihm die Bilance. 

Ernſt Heiter. 
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Schutz gegen Aſthma. 


Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen 
an Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutz⸗ 
— gegen dieſe Krankheit angedeihen zu 
aſſen. 

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nachdem 
ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht 
hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es gegen dieſe 
er läſtige Krankheit überhaupt keinen Schutz giebt. 

ieſe Annahme iſt falſch. Es hat vielmehr eine an⸗ 
erkannte Autorität, Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der 
mehr Fälle dieſer Krankheit behandelt hat, als irgend 
ein anderer lebender Arzt, durch Herſtellung und An⸗ 
wendung eines Schutzmiktels bereits ſeit vielen Jahren 
glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. 
Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“ beſteht aus 34,900, 
Salpeter, 51,10% füd⸗amerikaniſcher Stechapfel, 14% 
riechender Kugelkolben. Das Pulver iſt ein Präventiv⸗ 
mittel, welches die behaupteten vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll ſofort ein praktiſcher 
Beweis geliefert werden. Es wird nämlich hiermit 
bekannt gegeben, daß Dr. Schiffmann Willens ift, jeder 
an Aſthma leidenden Perſon ein unentgeltliches Probe⸗ 
packet ſeines Mittels zugänglich zu machen. Zu dieſem 
Zwecke werden hiermit alle Leidenden dringend erſucht, 
ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte aufzugeben. 
Es wird ihnen alsdann ſofort ein abſolut koſtenfreies 
Probe⸗Packet zugeſandt werden. Herr Dr. Schiffmann 
eht nämlich von der Anſicht aus, daß eine perſönliche 
Probe mehr überzeugt und den Werth des Mittels 
beſſer beweiſt, als die Veröffentlichung vieler tauſender a- 
Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den Gebrauch 


dieſes Aſthma⸗Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen & 


jener Kranlgeit bewahrt worden find. „Dr. Schiff 
mann's Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden, wenn 


0 


auch viele Perſonen bisher nie davon gehört haben“ 


mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon zu be⸗ 
nachrichtigen und in der Abſicht, dieſes Mittel all⸗ 
gemein zu machen, wird vorſtehende Bekanntmachung 
erlaſſen. Es iſt dies ſicherlich ein liberales und ehr⸗ 
liches Anerbieten, und Alle, welche mit dem oben er⸗ 
wähnten Leiden behaftet ſind, ſollten unverzüglich 
sub. „Dr. Schiffmann“ an L. Daube & Co., 
Berlin W., Leipzigerſtraße 26, zur Weiterbeförderung 
ſchreiben und die ihnen gebotene Gelegenheit nicht un⸗ 


benutzt vorüber gehen laſſen. Schreibt alſo ſofort, da ö 


nur innerhalb der nächften fünf Tage unentgeltliche 
Proben verjendet werden können. Ausdrücklich wird 
gebeten, nichts weiter als Namen und die Wohnung " 
auf eine Poſtkarte zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. 
Nichts welter ift nöthig. 5 5 


a 


Te 


Bekanntmachung. 
Zurückſtellung Wilitärpflichtiger von der Einziehung zum 
. Militärdienfe. 


Anſpruch auf Zurüeſtellung haben: 

5 — Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und 

Ge wiſter 

2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder 
Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn befjen einzige und unentbehrliche Stütze zur 
wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 

3. Der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den erhaltenen 
Wunden geſtorbenen, oder in Folge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des Letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt werden kann. 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken durch 
Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt auf deren Bewirth⸗ 
ſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung 
auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere 
Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihm erſt innerhalb des dem Militärpflicht⸗ 
jahre vorangebenden Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren 
wirthſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von 
— — entſprechenden Umfanges findet dieſe Beſtimmung ſinngemäße An⸗ 
wendung 

Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf Zurück⸗ 
ſtellung nicht begründet werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. J. dem König⸗ 
lichen Herrn Landrath eingereicht werden. Soll die Reklamation durch 
Erwerbs unfähigkeit der Eltern und Geſchwiſter der Reklamanten begründet 
werden, jo müſſen ſich dieſe Angehörigen der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich 
vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen nicht möglich iſt, die Erwerbs ; 
oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des Kreisphyſikus, die den Rekla ; 
mationen beizufügen find, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatz Kommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
erſt uach beendetem * 1 eutſtanden tft. 

Thorn, den 17. Januar 1 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des baren Zimmern zu vermiethen. 


Gewölbes 24 im hieſigen Rathhauſe für 

die Zeit von ſogleich bis kr J. April 

1900 ev. auch bis dahin 190 

einen Bietungstermin auf 

Mittwoch, 25. Januar d. Is. 
Mittags 12 Uhr 


haben wir 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 


Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt von ſofort oder 

ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 


* 


im Amtszimmer dez Herrn Stadtkämmerers! vr 2 wok 


(Rathhaus 1 Treppe) anberau nt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerm 
Bureau I während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 5. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Der Laden 


Brückenſtr. 29 vom 1. April zu vermieth 
Zu erfragen bei Julius Dupke. 


* Ein Laden %* 


und eine helle freundl. Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 
Eine Heine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubebör, zu vermiethen. 


Hohmann, Kl. Mocker, Bergſtr. 
Wohnung, 


möglichſt parterre, mit Werkſtelle ſofort 
geſucht. Adreſſen in die Geſchäftsſt. d Ztg. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, Brombergerſtr. 24, 

iſt vom 1. April 1899 ab zu vermiethen; 

auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 
Heinrich Tilk. 


Kleing Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Jauuar od. 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Thalſtraße 22 


iſt eine Balkon⸗Wohuung von 4 Zimmern 
und Zudehör zu vermiethen. 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ 

garten, hell. Küche, Speifefammer u. allem 

Zubehör zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße 22, part. links. 


Breiteftr. 34, 3. Stof, 


im Hauſe des Herrn Louis Wollenberg, frbl, 
Balkonwohnung, 5 Zimmer u. Zubehör, gut 
eingerichtet, v. I. April, auch früb., zu verm. 


Neuft. Markt 1 Wohn. v. 3 Jim. u. 


Küche zu verm. Zu erfrag. ee = 


Gut ren. Wohnung, 2 Jim 
Ze Zubehör, Ausſicht Weichſel, — fort 
d. ſpäter zu verm. Daſelbſt eine freundl. 
Se von 2 Zimmern u. allem 
ubebör vom 1, April. Bäckerſtr. 3. 


Kleinere herrſch. Wohnung 


vom 1. April cr. ab zu vermiethen im Hauſe 
Friedrichſtraße 2 


* 


S 


von je 3 * — r — art Küche, 
mit allem Zubehör, Brückenſtraße 18, 
zu vermiethen. 


BEE Cine kleine 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn, 


2. Etage, Bacheſtr. 2, 


5—6 Zimmer mit Zubehör, vom 1. April 
1899 Dr * vermiethen. 


r. Saft. Bacheſtr. 2. 
= Wohnung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 
2 3 Stuben, auch möbl., nebſt Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfcagen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Stube, Kabinet, Küche, 
„von ſof. zu vermieth. Culmerſtr. 11. 


part. 

Brombergerſtr. 46 
mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 
vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10. 

Kusel. 

Tulmerſtraße 5, I Treppe. 

Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Adolph Jacob. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 

Baderſtr. 6, bewohnte 


Wohnung 


April 1899 zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


beſtehend 1. 7 Zimmern ar Zubehör ift 
vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Eine kl. freundl. Wohnung, 


III. Etage, vom 1. April 1899 Breite: 
ſtraße 14 zu vermiethen. 


Breitestr. 32, l. Et., 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. 

Strobandſtr. 12, Parterrewoh., auch jehr 
geeignet f. Geſchäft und 2 Familienwohn. 
Coppernicusſtr. 39 II, v. 1. April z. verm. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen C. Schütze, 


iſt vom 1. 
3; bei 


Strobandſtraße 15. 


Eine Walton-Wohuung 


und eine kl. Wohnung p. 1. April z. v. 
H. Schmeichler, 8 üdenitr 38. 


1 Treppe 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u Zubehör vom 1. * zu 8 
e 
Schillerſtr. 19, L- Sigg 4 Zimmer, 
- Küche, fonft. Komfort der 4 von 
. April zu vermiethen. G. Scheda. 
1 oder 2 gut möbl. 
8 Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Schloßſtraße 4. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Brückenſtr. 4, I 
Gut möblirtes Zimmer 
Gerechteſtraße 27, I. 


zu vermiethen 
Logis zu baden Hundeftr. 9, 4 Tr. Fe 
11. Mädch. als Mübew. geſucht Bäderftr.. 13,11 


boats 


neueſter 
Mode, 


ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


10815 5 Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Mau achte auf 
die Schutzmarke! 
ante 210 
zuv zie uv 


N 


dt,, 
Bee: 


M 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des 
Magens, ſind ein 


Unentbehrliches 
altbekanntes 
Haus- und Volksmittel 


bei Appetitloſigkeit, Schwäche d. Magens 
übelriechendem Athem, Blähung, ſaurem 
Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, über⸗ 
mäßiger Schleimproduktion, Gelbſucht, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch dei Kopfſchmerz, falls er vom 
Magen herrührt. Ueberladen d Magens 
mit Speiſen und Getränken, Würmer., 
Leber⸗ u. Hämorrhoidalleiden als heil 
kraftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich 
die Mariazeller Magen⸗Tropfen 
ſeit vielen Jahren auf das Beſte ber 
währt, was Hunderte von Zeugniſſen 
beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt Ge⸗ 
brauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche 
Mk. 1.40. Zentralverſaudt durch Apo⸗ 
theker Carl Brady, Apotheke zum 
„Rövig von Ungarn“, Wien, I, Fleiſch⸗ 
markt 

Mau bittet die Schutzmarke und 
Unterſchrift zu beachten. 

Die Mariazeller Magen⸗Tropfen 
ſind echt zu haben in Thorn bei 
W. Kawezynski, Rathsapotheke. 

Bereitungsvorſchrift. 
Anis, Loriander⸗, Fenchel⸗Samen, von jedem ein 
und dreibiertel Grin werden grob zerſtoßen in 1000 
Grm. goprocentig. Weinſprit 3 Tage hindurch digerirt 
(ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Gru. abdeſtillirt. 
n dem ſo gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 
rm, ferner Zimmtrinde, Myrrhe, rothes Sandel⸗ 
holz, Calmus⸗, Enzian⸗ Rhabarber⸗Zittwer⸗Wurzel 
je ein und dreiviertel Grm insgeſammt grob zer⸗ 


kleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausgelaugt), 
ſobaun gut ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1.20, 1.30, 1,40, 1.50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuß. Markt Nr. 11 zu Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 


Für Feinschmecker! 
Wem daran liegt, den guten fetten und 
wohlſchmeckenden 


Harzkäſe 


8 wende ſich vertrauensvoll an 

enäcker, Güntersberge i. Harz. 

100 Stück M. 3,50 franko Nachnahme. 
Größere Abnahme Preisermäßigung. 


50 Pfund gute ausgewaſchene 


Tischbutter 


eſucht. Angebote mit genauer 
eſtaurgtion Hauptbahnhof. 
in sehr ar erhaltener 


Gebauhr’scher Flügel 


wegen Todesfall zu ve — —5 


von Slaska, Windſtraße 1 4 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Decimalwaage 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
S. R 430 an die Geſchäf sſtelle d. Ztg. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Seglerſtr. 10 I. 


Der Speicher Baderſtr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 


pro Woche 
Preigang. 


Zeller 

rr 
Magen- 

Tropfen, 


am 27. Januar 1899, ‚Wadmittags 4 Ar, 


test-Essen 


im Artushofe ftatt. 


Preis des Gedecks 4 Mark. Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung 
der Namen bis 25. d. Mts. im Actushofe aus. 


Dr. Borchert, 
Erſter Staatsanwalt. 


Hausleutner, 


Boethke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. Landgerichts⸗Präſident. 


Dr. Kohli 


a j von Schwerin, 
Ober⸗Bürgermeiſter. g 


Rohne, 
Generalleutnant und Gouverneur. Landrath. 


ere 


od Gimlicher Ausverkauf! $ 


Die noch un Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädden-Confertion, 
erren- und Knaben Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Copperniensſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jacobsohn jr. 
r Ho O-e-@ OH E-Or8 
Sehr alter Kornbranntwein 


Zur Feier des Geburtstages 5 Mai des Kaisers und Königs 


Marke: E. H. Magerfleiſch, 
Wismar a. d. Oſtſee, 
iſt eingeführt in annähernd 
10000 Geſchäften Deutſchlands. 
Kornbranntweinbrennerei 
gegründet im Jahre 


iſt präm. m. vielen goldenen Me⸗ 

daillen, dem franz. Cognac an 

Güte gleichſtehend. Export nach 
allen Welttheilen. 

Zu haben pro Originalkrug 1 Mk., 


Liter Mark 1.70 bei: 
A. Kirmes und Heinrich Netz. 5 


Men Saal | Siedjen-Bier a Diet 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag zu 
J. 8. Reif, Nürnberg 


, 
H. Diesing, Junungsherberge. empfiehlt in Orig⸗Gebinden von 16 Lit. an 


F. Grunau, Schützenhaus. 


11 Gorfetts 1) 1 ca 


in den neueſten er 
zu den 9 Preiſen 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Thotographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem S a 


Im Ausverkauf bei 


J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtr. 12 
ſind noch sehr billig zu haben: 


Bettbezüge, 
Zettinlette, 
Caken-Ceinwand, 
weisse Bettbezüge, 
Nemden-TCeinwand, 
Cinon, Dowlas, 
Nemdentuche eic. 
Nur noch kurze Zeit! ug 


Fechpikum elde SA. 
Maschinenbau 5 hen 
2 Lehrwerksiäi fte . 


Glacs-Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


Handschuhfabrikant O. Rausch, 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 
| 
Fr. 


„vorn II. 
(t 


Handſchuhwäſcherei. 
Diskrete Behandlung, ſchnelle Hufe. 

L224 Berlin, Friedrichſtr. 6 
Sprechz. von 8-5, 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen gg“ der Meter 41heilig 


geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗ at. 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 


Zum J. April d. J. ich fü In 
Buchhandlung einen ee 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulk⸗ u 


E. Schwartz. 
Für mein Eiſengeſchaft 2 einen 


Bon Bauholz, vom Abbruch 
herſtammend, hat zu verkaufen 
Herrmann Roeder, Klein⸗Mocker bei Thorn. 


Harzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Km empfiehlt 
9. Grundmann, Breiter. 37. 

Ladeneinrichtung, Tombänke, 

Repoſitorien, Glas- u Schau⸗ 
kaſten, eleg. Schaufenſter⸗Eiurichtung, 
kleiner Handwagen, eiſerne Garten⸗ 
bank und pieles Andere ſofort billig zu 


er n. 
Gtifabethftr. 4. Hiller. 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn, 


Einen Lehrling 


ſucht G. Sichtau, Bäckermeiſter. 
Kräftige, geſunde 
Ammen 3 


Litkiewiez, 
Eopperniezenz N ne 


weiſt nach 


RE: 
Eine Aufwärrer.. für den --- 


Tag gefucht Schillerſtraße 


Standesamt Podgotz. 


Vom 12. bis 20 Januar ſind gemeldet: 
= 3 geboren: 

Tochter dem Arbeiter Gottlieb R 
Stewken. 2. ER dem worden 
Guſtav Thrnt⸗Rudak. 3. Tochter dem In⸗ 
validen Johann Paſchke⸗Rudak. 

b. als geſtorben: 

r Paus Sturm⸗Piaske 21 

T. 2. Emma Schuelmann 1 
3. Wittwe Michalina Janis⸗ 
4. Anna Paſchke⸗Rudak 2 T. 
e. zum ehelichen gr 
1. Gaſtwirth Georg Franz Joſeph 


Drengner⸗Halbendorf b. SI 
88 Er if b. Glag u. one 


— —— 
=. verzinslich, gute Fe, 

zu verkaufen. Näh. beim Wirth. 
. .. a 


Thorn Bäckerſtraße 25. 


| Geſucht 

von einem jungen Beamten für ſofort freund⸗ 
liches, möblirtes, ungeſtörtes Zimmer, 
eventl. mit Penſlon, in der Nähe der Reichs⸗ 
bank. Gefl. Offerten mit Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Eine Hofwohnung, parterre, 3 Jim,, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April d. J. 
zu vermiethen. S. Simon. 

Möbl. Zimmer ſofort oder zum 1. zu 
verwiethen. Auskunft Marienſtr. 1 2 Tr r 


— — —[ä —— 
Fortzugshalber iſt eine frdl. Wohnung 


von 4 Zim, Küche u. Zubeh. f. 480 Mk. 
zu verm. Marienftr. 1, II. Carl Mettner, 


2 


Zum Verkauf kommen weit unter dem Herſtellungs 


Vorläufige Anzeige! 


Der diesmalige alljährlich nur einmal ſtattfindende 


grosse Inventur-Ausverkauf = 


beginnt 


Nitlwoch, den I., und dauert bis Dienſtag, den 7. Februar, Abends 6 Uhr. 


preis: 


Einzelne, ſowie am Lager und in den Auslagen unſauber gewordene Wäſcheſtücke 
jeglicher Art, alle im Detailverkehr ſowie in den Zuſchneidereien ſich angeſammelten Weite in 
Leinen⸗ und Baumwollwaaren, Züchen, Inlett, Bettzeuge, Negligsitoffe und Barchende ꝛc. ꝛc. 


Außerdem gewähre ich an dieſen Ausverkaufstagen auf alle vom Lager regulär entnommene 


Sonder⸗Rabatt von 10 , 


welche einem jeden Käufer an der Kaſſe zurückvergütet werden. 


Waaren einen 


Die Gelegenheiten zur Anschaffung ganzer 


IN 


Sämmtliche Biere 
Brauerei Englsch-Bronnen 


gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus⸗Selbſtſchänkern, 


anerkannt richtigſter und einfachſter Bier ⸗ Siphon, ab. 


Besondere Vorzüge dieses Globus-Selbstschänker 


Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 
Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall- 
theile. Außengefäß von echtem Reinnickel; kein Lichteinfluß. 
Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlenſäure aus- 
1 Ohne Hahnſchlüſſel iſt der Selbſtſchänker Unberufenen 
geſperrt. 


Lieferung v. stets vollen 5 Litern frei ins Has: 


find: 


Helles Bayriſch Lager⸗Bier (Märzen-Bier). . . 1.75. 
Dunkel = „ (Münchener Art) 1: 1.75. 
Böhmiſch Lager⸗Bier (Pilſener Art)) „ 2.00. 
Export⸗Bier (Nürnberger Art)ꝰ⁊ :: „ 2.00. 


Zweigniederlaſſung der 


Brauerei Englisch- Brunnen 


Culmerstrasse 9. 
Telephon Nr. 123. Telephon Nr. 123. 


Z Billige böhmiſche Bettfedern! 
Bettfedern find zollfrei 
10 Pfand neue, gute, geſchliſſene, ſtaubfreie Mk. 8.—. 10 Pfund 
beſſere Mk. 10.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunenweiche, geſchliſſene 
Mk. 15.—, 20.—, 25.—, 30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10.—, 
m 12.—, 15.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
x oeiche, ungeſchliſſene Mk. 20.—, 25.—, 30 
' daunen (Flaum) Ml. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— | 
— — 3) per !/, Kilo. | 
B SACHSEL 2 
f e 4 Berfandt franko per Nachnahme. 
e Antanſch und Rücknahme geſtattet. 
Dei Veſtellungen Bitte um genaue Adreſſe. 
Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. 


Druck und Verlag der Buchd 


] 
’ 


J. 
W 


Ausstattungen, sowie zur Complettirung älterer 


AN Hausbestände, werden bei diesem Ausverkauf wiederum ganz besonders hervorragende sein und meiner * 
AN verehrten Kundschaft einen erneuten Beweis von der Leistungsfähigkeit der Firma geben. 


SS SSS SSS 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn, 


Breiteſtraße 22. 


Po 


2—8 Uhr verkauft. S. Mosse 


Laden ſofort verkauft, daher gute Gelegenheit zur Etablirung. 


Atelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Loſtüme. 


i 1 Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


7 


CFÜ)HOHENLOHE ==) 


HAFER-MEHL 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende, 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


wird mit großem Erfolge 


Malz⸗Extrakt mit Kalk 
Schering s Grüne Apotheke, Berlin N., Chauffer- Straße 19. 


ederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


Knochenbildung bei 


l. Eins N d. Thorn, Gerechlestrasse 


mpfieh 
Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, 
außerd. Centralfeuer-Flinten v.16— 300 M. 


Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigſt, Dreiläufer von 150 Mk. an, 
Revolver von 3,25 Mk., ff. Nick- u. Taschenmesser ſehr billig, 
Patronenhülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25. Teschner 3,25, 234 
ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreiſen. 
Fiobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 


Großes Lager in Fahrrädern beftbewährter Marken ꝛc. billigſt. 
ruckeret der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, . m. b. 9. Thorn. 


Unwiderruflich bis 31. Januar d. 3. 


dauert der große Ausverkauf des ſeit 33 Jahren beſtehenden 
Geſchäfts von J. Keil, Thorn, Seglerſtr. 30, daher werden die 
noch großen Vorräthe in beſſeren Beſätzen, Kleiderknöpfen, Futterſachen, 
ſowie ſämmtliche Strickwolle. Tricotogen und alle anderen Sachen 
zu weſentlich billigeren Preiſen wie bisher täglich von 8—1 Uhr und von 


Auch wird das ganze Lager zum MWeiterführen mit Einrichtung und 


V7 
n 


AN 


A 


Fl. M. 1 u. 2. 
egen Nhachitis (ſogenaunte 
engliſche Krankheit) gegeben u. unterſtützt weſentlich die 

indern. Fl. M. 1 


Gastwirthe 


brauchen zu 


Kaisers Geburtstag 


Papier-Servietten 


5 1000 Stück Mk. 5,00 


10 „ 60 Pfg. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Nähmaſchinen! 


Hochs e für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 
eiligegeiſt · 
S. Landsberger, bt 18. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Nussb.-Pianino 


neu, kreuzsait. Eisenbau, herrlicher Ton, 
"ist sofort billig zu verkaufen. In Thorn 
wird es franco auf 4wöch. Probe 
gesandt, auch leichteste Theil- 
zuhlung gestattet. Langjähr, Garantie, 
Off an Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Fort mit den Hosenträgern 


keins Ate 
eins Atemnot, kein Schwel 
Knopf. p.St.M.1,25 Briofin. 5 8M. 
p. Nachh.) S. Schwarz, Berli 
Neunte acobstr. 9. Vertr. ge 


Hygieniſcher Schütz 
D. R. 6. (Kein Gummi.) 

N. 42469. 
Tauſende von Auerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 


2 Mk. 


Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 

Alle ähnlichen Präparate find 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holz marttſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


‚Feslrte Aeiwen- und 
e . 


Freie Zusendun ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Der leidenden Menſchheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magendeſchwerden. 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 

Th. Dreyer, Haunover, Haltenhoffſtr. 3. 


J: 15000 Pracht⸗Betten 


wurden vers., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 


0 Kiffen, reichlich mit weich. Betifed. gef., zus. 


12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 

Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 

empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 

Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. (t 

A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 
Ein noch gut erhaltener 


Milchwagen 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Schmiedemeiſter Fischer, Tuchmacherſtr. 
neue Arbeitswagen, 

ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 

zu verkaufen. Blum. 


Täglicher Kalender. 
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r Börſen⸗ u. Handelsverichte 2c. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


